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1 Wirtschaftliche Lage 

1.1 Entwicklung im 1. Quartal 2016 

Im ersten Quartal 2016 schließt der Betrieb mit einem positiven Ergebnis i.H.v. 3,426 
Mio. € bzw. einer Deckung von 113,76% ab. Dieses Ergebnis ist durch eine temporäre 
Überdeckung im Kernbereich i.H.v. 3,37 Mio. € zurückzuführen. Dieser Überschuss wird 

spätestens zum Jahresende ausgeglichen. 

Der Gesamtaufwand liegt im ersten Quartal bei rd. 24,9 Mio. € und würde bei unverän- 
derter Entwicklung einen Jahresumsatz von rd. 100 Mio. € ergeben (Vorjahr rd. 82 Mio. 
€). Dieser Zuwachs ist durch die Flüchtlingsbetreuung verursacht. Nach aktuellem 

Stand erscheint eine weitere Erhöhung des ümsatzes nicht zu erfolgen, da der Zugang 
an UMF sich auf einem niedrigen Niveau eingependelt hat und der Bestand sich zu kos- 
tengünstigeren Folgemaßnahmen entwickelt und generell durch die Verteilung von 
ÜMA sinkt. 

Die Sonstigen Aufgaben (Hilfe nach §§ 27 ff und 41 SGB VIII) weisen im ersten Quartal 
bei den stationären und teilstationären Hilfen einen Überschuss aus, im Bereich ambu- 
lanter Hilfen und der Sozialraumprojekte gab es aber bereits einen Verlust von rd. 
66 T€, der vor allem im Bereich der ambulanten Hilfen entstand. 

Zu Einzelergebnissen siehe Anlage 1. 

1.2 Jahresabschluss 2015 

Der Jahresabschluss 2015 wurde von der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft BRB Revisi- 
on und Beratung OHG geprüft und hat ein uneingeschränktes Testat erhalten. Auch der 
erstellte Bericht über die Ordnungsmäßigkeit der Geschäftsführung gemäß § 53 HGrG 
enthält keine negativen Feststellungen. 

Der LEB schließt das Jahr 2015 mit einem positiven Ergebnis von 116 T€ ab. 

Der Gesamtaufwand ist 2015 auf 82 Mio. € angestiegen. Dies ist insbesondere durch 
die Versorgung von minderjährigen unbegleiteten Flüchtlingen begründet. Im Jahr 2015 
waren 2.572 Minderjährige unter den insgesamt aufgenommenen und damit viel mehr 
als im Vorjahr mit 876. 

Das Anlagevermögen hat sich insbesondere durch Umbauten von Gebäude zur Unter- 
bringung von minderjährigen unbegleiteten Flüchtlingen um 11 Mio. € erhöht. 

Die Erhöhung der Bilanzsumme auf 72 Mio. € ist hauptsächlich auf die Forderungen 
aus Kostenheranziehungen gegenüber auswärtigen Kostenträgern zurückzuführen, die 
nach Zahlungseingang an die BASFI abgeführt werden. Ein entsprechender Verbind- 
lichkeitsposten wurde gebildet. 
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1.3 Liquiditätslage 

Die Liquiditätslage stellt sich zum 31.03.2016 wie folgt dar: 

Saldo Kasse Hamburg 7.497.496,47 € 

erwartete Zahlungseingänge, Forderungen/offene Posten 45.468.557,94 € 
erwartete Zahlungsausgänge, Verbindlichkeiten u. Vorauszah- 
lungen  -50.985.511,96 € 

Saldo 1.980.542,45 € 

Notwendige Ausgaben, die zunächst durch den LEB verauslagt werden und erst über 
die Zelt über Entgelte wieder zufließen, belasten die Liquidität des LEB (u.a. Investitio- 

nen im Baubereich). 

Zum Stichtag bestehen Forderungen aus Kostenheranziehung gegenüber auswärtigen 
Kostenträgern in Höhe von 41,7 Mio. EUR. Die Forderungen aus der Jahresrechnung 
2015 der Kernbereiche betragen 2,08 Mio. EUR. 

Der LEB ist weiterhin auf einen zügigen Ausgleich seiner Forderungen angewiesen. 

Die Verbindlichkeiten enthalten zum 31.03.2016 Verbindlichkeiten aus Kostenheranzie- 

hung auswärtiger Kostenträger, die an die BASFI nach Zahlungseingang abgeführt 
werden in Höhe von 48,1 Mio. EUR. Eine Abführung in Höhe von 6,9 Mio. € erfolgte am 
22.04.2016. 

Bisher konnten noch immer nicht alle Differenzen aus der JUS-IT-Abrechnung geklärt 

werden. Die Forderungen gegenüber den Abrechnungsstellen betragen saldiert 
- 750.511,24 (Forderungen 110.487,58 € und Verbindlichkeiten 860.998,82 €). 

2 Entwicklung der betrieblichen Strukturen und Leistungen 

2.1 Erst Versorgung unbegleiteter, minderjähriger Flüchtlinge 

Der Blick auf die langfristige Entwicklung zeigt die im Juli 2014 einsetzende außerge- 
wöhnliche Zugangsdynamik mit einem steten Zuwachs von UMF in der Erstaufnahme 
und -Versorgung. Diese Dynamik hat sich seit Mai 2015 stetig verstärkt und hat im No- 
vember mit einem Bestand von 1557 Personen einen Höchststand erreicht. Seither geht 
der Bestand kontinuierlich zurück. Grund hierfür ist die Verteilung von neu ankommen- 

den UMA gern, bundesweiter Quotierung auf andere Bundesländer bzw. Kommunen. 
Aber auch die Zugangszahlen als solche sind gesunken, weil im Winter die Fluchtbe- 
wegung generell nachlassen und die Flucht über die Balkanroute stark eingeschränkt 
wurde. 

Die UMF kamen im aktuellen Jahr aus: 

• Afghanistan (42%) 

• dem nordöstlichen Afrika: Somalia, Eritrea (26%) 

• den nordafrikanische Mittelmeerländer: 10% 

• Syrien, Palästina, Iran, Irak: 12% 

Das Verhältnis der männlichen zu den weiblichen UMF liegt stabil bei 92%:8%. 
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Inobhutnahme unbegleiteter minderjähriger Flüchtlinge 
im Landesbetrieb Erziehung und Beratung 

- Personen in der Erstaufname und Erstversorgung - 
(jeweils Stand am Monatsende, Stand letzter Monat: Ausweitungstag) 

Anzahl 

1800 

30.November 2015; 1557 Bestand 1600 

P atze 1400 
05.Ma 2016: 1012 

1200 

Ende Ju 2015; 870 1000 

800 Ende April 2015:526 

600 

400 Ende Jun 2014: 190 

200 

mM 

Okt Jan Apr 
Monat / Jahr 

Die Platzkapazität in der Erstaufnahme und Erstversorgung ist von 313 im Dezember 
2014 um 1032 auf 1345 im November 2015 ausgebaut worden und liegt Ende April 
2016 bei rd. 1154, weil temporäre Plätze in der Erstaufnahme aufgegeben werden 
konnten oder mussten (Ende des Mietverhältnisses). In der Erstversorgung stehen ak- 

tuell nur rd. 1020 Plätze zur Verfügung. Auch hier ist die Platzzahl reduziert, weil der 
Bestand baulich optimiert wurde bzw. noch wird (kleinere Schlafräume) und dadurch 
Plätze verloren gehen. Weiterhin sind 48 Plätze in eine Nachfolgeeinrichtung umge- 
wandelt worden. Dieser Bestand ist nicht mehr voll ausgelastet, so dass eine erste, 
wirtschaftlich nicht tragfähige Einrichtung in Bergedorf mit 62 Plätzen endlich zum 
30.6.2016 aufgegeben werden kann. Weitere Schließungs- und Umwandlungsent- 

scheidungen können erst nach einer besseren Einschätzung der politischen Lage und 
damit der Fluchtbewegungen in den Sommermonaten getroffen werden. Ein Plan, wel- 
che Einrichtung bzw. welche Überkapazitäten in Einrichtungen abgebaut werden, liegt 
bereits vor. 

Die Feuerbergstraße konnte entlastet werden. In der Unterbringungshilfe befinden sich 
seit mehreren Monaten wieder mehrheitlich Hamburger Jugendliche. 32 Plätze in Con- 
tainern sind aktuell ungenutzt, Personal wird hierfür nicht eingesetzt bzw. vorgehalten. 
Der bedingte Belegungsstopp wurde gegenüber den Hamburger Jugendämtern offiziell 
aufgehoben. Das Gesundheitsamt Altona hat mittlerweile in der Feuerbergstraße Räu- 
me bezogen und führt die obligatorische Gesundheitsuntersuchung nun vor Ort durch. 

Die Wartezeit zwischen Aufnahme und realer Verteilung im bundesweiten Verteilverfah- 
ren liegt bei durchschnittlich rd. 20 Kalendertagen. Das Verteilverfahren läuft weiterhin 
zuverlässig und zügig. 

2.2 Entwicklung des sonstigen Einrichtungsbestandes (Hilfen zur Erziehung) 

Die für Ende Januar 2016 geplante Eröffnung eines weiteren Standortes für das ambu- 
lant betreute Wohnen am Standort Lohkampstraße in Eimsbüttel mit 39 Plätzen ist nach 
einem lang andauernden Entscheidungsprozess im Bezirksamt Eimsbüttel gescheitert. 

Die zuletzt in den Raum gestellte Genehmigung als Wohnhaus hätte eine Unterbrin- 
gung der Personalbüros im Haus nicht gestattet. Alternativen (Büros in unmittelbarer 
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Nachbarschaft) waren baurechtlich und praktisch ebenfalls nicht möglich. Das Projekt 
wurde daher aufgegeben. 

Bei dem Vorhaben, die in der Inobhutnahme volljährig werdenden LIMA zu versorgen, 
ist ein erster Schritt vollzogen worden. Soweit eine Hilfe nach § 41 SGB VIII mit Wohn- 

raumversorgung mit Vollendung des 18.Lebensjahres nicht in einem Angebot der Ju- 
gendhilfe realisiert werden kann, kommt eine Hilfe nach § 41 SGB VIII im Rahmen des 
Konzeptes „Hilfe für volljährige Flüchtlinge nach der Inobhutnahme“ des LEB in Be- 
tracht, und zwar 

• unter Fortsetzung des Aufenthaltes in einer Erstversorgungseinrichtung oder 

• in einer hierfür vorgesehenen ehemaligen Erstversorgungseinrichtung des LEB. 

Dieses Konzept ist bereits zum April 2016 mit der Umwandlung der Erstversorgungsein- 
richtung Cuxhavener Straße 186 in eine Nachfolgeeinrichtung umgesetzt werden. Wei- 
tere Einrichtungen werden bei Bedarf folgen. Zurzeit sind leer stehende Kapazitäten in 
einer Containeranlage in der Planung. Davon betroffen sind über 400 UMA. Ziel einer 
Hilfegewährung nach § 41 SGB VIII für diesen Personenkreis Ist es, eine pädagogische 
Unterstützung zur Integration zu leisten und das Wohnen in einer öffentlich-rechtlichen 

Unterbringung zu vermeiden. 

2.3 Einführung einer Software in den Jugendhilfeeinrichtungen 

Wie bereits in den letzten Berichten dargestellt wurde, hat die Geschäftsführung in Aus- 
sicht genommen, eine Standardsoftware für die Klientenverwaltung im gesamten LEB 
einzuführen. Der Auftragnehmer hat vereinbarungsgemäß im April 2015 eine erste Ver- 
sion geliefert, die in einem wichtigen Aspekt (Kommunikation über den outlook- 
Exchange-Server bei Dataport) nicht getestet werden kann, weil Dataport entgegen ei- 
ner früheren Aussage einen Zugriff auf den Exchange-Server nicht zulässt. Die weiteren 

Module der Software werden aber parallel weiterentwickelt. 

Mit Dataport hat es mittlerweile eine Vereinbarung über einen Prüfprozess mit einem 
Microsoft Consultant gegeben mit dem Ziel einer Entscheidung im Juni 2016. Aber auch 
diese Bearbeitung verläuft schleppend. Im LEB wird parallel an der Strategie gearbeitet, 

die Software ohne Kommunikationsmodul einzuführen. Der Fertigstellungs- und Ab- 
nahmetermin wird sich daher auf Ende 2016 verschieben. 

2.4 Betriebliches Wachstum 

Der stark wachsende Bereich der Flüchtlingsbetreuung hat die Geschäftsführung zum 
Anlass genommen, die Erstaufnahme durch den Kinder- und Jugendnotdienst von der 
Erstversorgung organisatorisch zum 1.5.2015 zu trennen. Da mit steigender Platzzahl 
im Verlauf des Jahres 2015 auch der Personalkörper stark anstieg, wurde zum 1.3.2016 
die Leitungsstruktur erneut angepasst, d.h. neue Stellen mit Führungs- und unterstüt- 

zenden Verwaltungsaufgaben ausgebracht. Das Führungspersonal wurde durch die 
Geschäftsführung und Referentinnen und Referenten aus der Betriebszentrale in einer 
zweitägigen Schulung in die neue Leitungsaufgabe eingeführt. 

Die mit dem Ausbau der Flüchtlingsversorgung gewachsene Organisation hat auch in 
der Betriebszentrale personellen Mehrbedarf in allen Bereichen ausgelöst, der weitest- 

gehend befriedigt ist. 

3 Entwicklung Personalbestand und Maßnahmen im Personalwesen 

3.1 Entwicklung Personalbestand 

Auch im 1. Quartal 2016 haben zahlreiche Neueinstellungen die Personalarbeit geprägt. 
Trotz Neueinstellungen und obwohl die Zahl der In der Erstaufnahme und In der Erst- 
versorgung zu betreuenden jungen Flüchtlinge abgenommen hat, konnte die Zielgröße 
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des Personalbestandes auf Basis des Betreuungsschlüssels noch nicht erreicht wer- 
den. 

Zum 01.03.2016 ist eine umfassende Neuorganisation der Abteilung Erstversorgung In 
Kraft getreten. Die Abteilung gliedert sich jetzt in 6 Bereiche, denen je nach Größe 2 bis 

4 Erstversorgungseinrichtungen (EVEn) zugeordnet sind. Jede EVE ist mit einer Ein- 
richtungsleitung und ggfs, mit einer stellvertretenden Einrichtungsleitung ausgestattet. 
Sämtliche Leitungsfunktionen im EVE-Bereich wurden als Führungsfunktion auf Zeit be- 
fristet vergeben. Mit dieser tariflichen Möglichkeit kann sich der Betrieb personalwirt- 
schaftlich flexibel auf Veränderungen einstellen. Für die Funktionen „Sprach- und Kul- 
turmittlung“ und „Hauswirtschaft“ wurden befristete Arbeitsverträge geschlossen, auch 
hier kann auf einen rückläufigen Personalbedarf entsprechend reagiert werden. 

Im übrigen Betriebsbereich konnten im ersten Quartal einige vakante Leitungsfunktio- 
nen nachbesetzt werden, dazu zählen: Verbundleitung Altona, Elnrichtungsleitungen 
der Mutter-Kind-Einrichtungen Hohe LIedt und Berner Chaussee und Leitung der Erst- 
versorgung Hohe Liedt. Noch nicht besetzt werden konnten die Funktionen „Leitung Be- 

triebswirtschaft“ und „Leitung Immobilienmanagement“, hier waren die Ausschreibungen 
bisher erfolglos. 

Der statistische Personalbestand auf Basis des Hamburg weiten Berichtswesens (Pai- 
sy-Daten) hat sich vom 31.12.15 (aktualisierte Zahl) von 911 auf 931 (vorübergehender 

Wert, ohne Berücksichtigung aller im März erfolgten Personalveränderungen) erhöht. 
Hinzu kommen 49 Beschäftigte, die sich im Sonderurlaub oder in Elternzeit befinden. 

Die jetzige Größe des LEB erfordert gern. § 19 (2) 1. Hamburgisches Personalvertre- 
tungsgesetz im Mai d.J. eine Neuwahl des Personalrats, da mit Ablauf der Hälfte seiner 

vierjährigen Amtszeit die Anzahl der Beschäftigten um die Hälfte gestiegen ist. 

Besondere Ereignisse 

Es gab keine besonderen Ereignisse. 

Klaus-Dieter Müller 
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